
D E R  B A U M E I S T E R
28. JAHRG. JANUAR 1930 HEFT I

I l a u s  S c h u l z  i n  W c s t f  a 1 c n. S ü d a n s i c h t

NEUE ARBEITEN VON LOIS WELZENBACHER - INNSBRUCK

In clon letzten Jahren sind  in  unseren H eften  nur W o h n u n g sb a u ten  rnit stren gen  m ater iellen  oder  k li
m atischen  B indungen  geze ig t w orden, —  einm al w e il d ie  Not der Z eit m ö g lich st g u te  L ösu n gen  d ieser  Art 
ford erte , dann aber auch, w eil uns b isher k e in  W erk  b ek an n t w urde, bei d em  nur g e lo ck erte  oder  fast ganz  
feh len d e  ä u ß ere  B indungen des Z w eckes, der m ater ie llen  .Mittel, des K lim a s und G eländ es —  z. B. bei 
W o h n sitzen  reich  B em itte lter  in ebenem  G elände und m ild em  K lim a - du rch  inn ere  Z ucht und selb st-  
g e sc h a ffe n e  k ü n stlerisch e  B indungen des B au m eisters ersetzt und dadurch d ie  k ü n stlerisch e  Q ualität des  
W erk es vor fo rm a ler  Ü b ersteigerung gesichert w orden w ären.

D er  2 8 . J a h r g a n g  b eg in n t m it der ausfüh rlich en  W ied ergabe e ines m it versch w en derischen  -Mitteln 
errichteten  W o h n sitze s  im  w estfä lisch en  Industriegeb iet, a lso  einer B auau fgabe m it reich lich er  Ver
su ch u n g  fü r  den B a u m eister , fr e i virtuosen K itsch  zu produzieren.

Das^ H erbe und E rn ste  der äußeren  G estaltung und der E in rich tu n g  ersch ein t u n s n ic h t als M an
g e l an W o h n lic h k e it  oder R ep rä sen ta lio n sp flicb t sondern als eine vorb ild lich e  B a u g esin n u n g  fü r  d ie  in 
w ir tsch a ftlic h  besser  geste llter  G egend  g esch m a ck lich er  V erw eich lich u n g  stark au sg esetz te  O bersch ich t.

Vom  b esch eid en en  W o ch en en d - oder  B adehaus b is  zum  H eim  des G roß k au fm an n es zeig en  d ie  Ar
beiten  W elzen b a ch ers ein für ku ltiv iertes Bauen und dessen  dauernden  W ert u n er lä ß lich es  B em ü h en  um  
k r ä ft ig e  F o rm en , w e lch e  im  B esonderen der A u fgab en  begründ et sind . M it e in er se in er  ersten  A u fgaben , 
d em  in d ieser  H in sich t nah ezu  k lassisch en  H aus „S cttari im  lir o le r  O berland (sieh e  H e l l  1 1 , 1 9 2 7 ) ,  
h at W elzen b a ch er  bereits d iesen  W e g  beschriften . D e r  W id erh a ll, w elch en  d ie  se ither im  B a u m eister  g e 
zeig ten  A rbeiten V\ elzcnbachers fan d en , erm u tigt un s, w iederu m  eine R e ih e  se iner n eu en  Ai beiten ver
sch ied en ster  A u fgab en geb iete  und fo rm a ler  L ösungen  aber g le ich er  G ru n d gesin n u n g  zu zeigen . H a r b e r s .
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D ien erschaftseingang  u n d  G arage. A b
weichend vom  U n te rg esc h o ß g ru n d riß  ist 
d ie Z u fa h r t  m it P la tte n  ausgelegl, s ta tt 
de r k le in en  D ienerschafts tii re  ist ein 
E in fa h r ts to r  vo rhanden . D ie G arage hat 
ein  g ro ß es, g lallw andiges K lapp-Schiehe
to r aus E isen.

Ilaus Schulz. Ansich l von Os len

G c s a m t a n o r d n  u n  g
Das B augelände lieg t in n e rh a lb  eines g ro ß e n  Parkes m it schönem , a l
tem  B aum bestand , von zwei S tra ß en  begrenzt, noch im  B ereiche d e r 
S tad l. Das Niveau des Parkes lieg t 2 ,5 0  m  ü b er S traß en h ö h e . E in  T eil 
d e r vorderen  Böschung w urde abgehoben, so d a ß  ein  U ntergeschoß  
eben m it d e r S tra ß e  und  das Ilau p tg esch o ß  eben  m it dem  P a rk e  liegt.

A n s i c h t  v o n  O s t e n
D urch d ie lange P a rk m au e r  Schulz  gegen E inblick
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W estansicht 
m it Park

Haus  Sc hul

I m 1 11 Le r g e  s c h o ß  sind untergebracht: Die E in
gangshalle m it Kleiderablage und WC., der T reppen
aufgang, die Dienstbotenräum e, W irtschaflsräume, H ei
zung; die W irtschaflsräum e sind durch eigenen Liefe* 
ranteneingang zugänglich, neben diesem  liegt die A ulo- 
garagc. Im  Untergeschoß ist außerdem ein Frem den
zim m er m it Bad.

Im  O b e r g e s c h o ß  ist die Vorhalle in Treppenver
bindung zur großen W ohndielc, dem  Ilauptaufcnlhalts- 
raum des Hauses, dem  Speisezim m er und dem  Schlaf
trakl. Die W'ohndiele wiederum stellt in Verbindung 
m it Dam enzim m er, Herrenzim m er, Speisezim m er m it 
Anrichte und Küche, und m it dem  Scnlaftrakt. Dieser 
um faßt: das E llernschlafzim m er, das Kinderschlafzim 
mer und Bad.

H i m m e l s r i c h t u n g  d e r  Z i m m e r :  Im Unter
geschoß: Bad und Schlafraum  nach Norden, Bügel
zim m er und W aschraum nach W esten. Im Hauptgeschoß: 
Küche, Speisezim m er und H alle nach Norden, Kinder
zim m er und Bad nach Osten, Elternschlafzim m cr und 
Diele nach Süden. Das Zimmer der Dam e nach Süden 
und das des Herrn nach W esten.
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H a u s  S c h u l z  
Ansicht von Nordosten m it A ufgang vom  Vorplatz zum  Park



11 .'i ii s S c h u l z .  II a u p  t  g e s r. h o ß
Das W ohnzim m er m it versenkter Fcriälenvand. Daneben das Schlafzim m er der Eltern m it geschlossenen Scheren
gittern. Im  Vordergründe das Schwimmbecken und l ’lattenboden.
Unten Grundriß des Hauptgeschosses



11 a u > S c h u l z
Blick von d e r  T errasse  in  d ie  D iele ! W o h n zim m er), l ’en sler versenkt

D i e  B ä u  m e i m  e i n  z e 1 11 c n

D i e  g r o ß  o W o h  n d i e 1 e  ist als E r 
w eite rung  des fre ien  B aum es gedacht, 
d e r lediglich erh ö h ten  Schutz gegen 
\ \  ind, N iederschläge u n d  K älte  b ietet. 
D ie re ine  Südlagc und  R aum höhe läß t 
den  S onn en strah len  freien  E in tr itt . D ie 
vorgezogene Z im m erdecke u n d  e in  d u rc h 
lau fe n d e r V orhang  verm ögen zu g ro ß e  
\ \  a rm e  zu reg u lieren .

Das g ro ß e  F en ste r ist. äh n lich  den  V or
rich tu n g en  g ro ß e r  G aststä tten  an  P ro m e
nad en , du rch  m otorische K ra f t  vo llstän
dig versenkbar u n d  in  Spiegelglas m it 
W e iß m e ta llrah m en  k o n stru ie rt. D ie ge
deckte T errasse  hat O berlicht aus Lux- 
fe rp rism en . Die H eizung läu f t im  B o
den , en tlan g  den versenkbaren  F enste rn  
eingelassen. D ie \ \  ände sind hell gehal
ten , d e r  B oden ist in P a rk e tt-T a fe ln  
schachbre tta rtig  verleg t; d ie  T ü ren  sind 
g la tt aus S p e rrh o lz ta fe ln  m it Schleiflack 
u n d  sitzen in M annstaedt-E isenzargen. 
Die H o lzte ile  d e r Möbel ■ S ofa . T isch, 
H ocker und  R u n d stu h l! sind  in  N u ß 
holz. d ie  Ü berzüge aus eigens gew ebten 
M o lls to ffen . K am in  aus d u nkelg rauem  
M arm or.

Im  tiegensalz  zu den lich ten  F a rb tö n en  im  In n e rn  steht das ins 
R ötlichviolette  sp ielende Schw arz d e r  A ußenw ände  in g ro ß g e fu g ten  
K lin ck ern , das gu t zum  lichten  G rü n  des Parkes u n d  den 
w eißen F en stern  u n d  T ü ren  steh t. D er P la tlen b elag  um  das llau s 
und das Schw im m becken bestellt aus g ro ß en  S tc in ta fe ln .

B lick von W esten  a u f  T errasse  und  S ch w im m b eck en
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1$ 1 i c k i 11 cl i c- D i e l  ('

m it heruritijrgelassener F enslenvand  und  Terrasse, im  H in te rg rü n d e  die S tadt

Die lange M auer begle ite t den  A ufgang  
vom V o rrau m  in  S traß en h ö h e  zum  
Park , d e r 2 ,5 0  m  ü b e r d e r S tra ß e  liegt. 
Die S c h ra ffu r  d eu te t d ie R ich tu n g  de r 
Ziegellagen an . Als F o rtse tzu n g  d e r gegen 
O sten als B lick- u n d  W indschu tz  bereits 
vorgezogenen hohen  W an d  ist eine 
Pergola gedacht.

Haus  Sc hul z .  O s t a n s i c h l

l n  dem  linken  vorgezogenen T ra k l liegt das D am cn- 
z in n u cr. D ie lange F ensterw and  birgt d ie g ro ß e  W ohn- 
d iele und  das E lte rn sch la fz im m er.
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l l a u s  S c h u l z .  B l i c k  i n  d i c D i e l e  
hei geschlossener Fensterwand

K onstruktionszeichnung der Sitzgelegenheiten in der D iele, Haus Schulz. Rechts Lehnstuhl Links Hocker



Im H e r r e n z i m m e r  sind die W ände weiß. Der Fußboden ist Parkett, in Tafeln aus gegenein
ander versetzten Eichenkurzriem en. D ie Möbel in Nuß mattiert. Der Stuhl ist mit dunkelrotem  Leder 
überzogen, über dem niedrigen, langgestreckten Bücherschrank hängt ein in W olle gewebter W and
behang. Der Leuchter und der Lampenständer bestehen aus W eißm etall, der Lampenschirm ist aus 
echter Pergam enlhaul genäht. Der S to ff  der Vorhänge ist sandfarben.

Konstruktionszeichnung zum Schreibtisch im  Herrenzimmer.



B lick vom  D am en z iin m er d u rc h  d ie 
D iele zum  
S p e i s e z i m m e r

Haus  S c h u l z

I n l o r f  V ü r h a l l r  
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S p e i s e 7. i m  111 i' r

R u n d er T isd i m it S tü h len , 
so gestellt, d a ß  beim  S itzen  
keine Person  m it  dem  Rücken 
oder dem  G esicht gegen 
das F enster sitzt. B eiderseits 
desselben Schränkchen , d ie 
das notw endigste  T ischge
deck en th a lten  und als Ab
stelltische d ienen . D ie W arid- 
behünge sind  in  farb igem  
Rast geweht, T isch lam pe und 
S ch irm  aus echtem  P e rg a 
m en t. L eu ch te r W eiß m eta ll; 
S luh lbezüge g rau , F en ste r 
w eiß bespannt. An das S peise
z im m er sch ließ t sich westlich 
d ie A nrich te  an. welche m it 
K üche und  I.ie feran len e in - 
gang in V erb indung  steht.

I I  a u s  S  C l l  U I z

Blick aus d e r D iele ins 

H e r  r  e n  z i m m  e r
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B l i c h  a u s  d e r  D i e l e  i n s  S p e i s e z i m m e r

Der Kaktecnständer im  \  ordergrundc sieht in der 
"roßen W ohndiele. in gelbgrünem  Schleiflack.
Das E l l e r n s c h l a f z i m m e r  ist ebenso w ie die 
W ohndiele in direkter Verbindung m it dem  Park 
und dem  Schwim m becken durch eine große Cber- 
ecktürc m it oberen K lappflügeln und Scherengitter  
für nächtlichen Schutz. Der Boden ist Parkett aus 
großen Eichen tafeln , schachbrettartig verlegt. Die  
Wände sind w eiß , die Möbel in Kirschholz m attpoliert, 
ebenso der eingebaute Schrank für Kleider m it glatten  
Türen. Der W äscheschrank hat Spiegelglastüren, seine 
Innenwände sind m it Seide ausgefegt, H orizontalregale  
in Spiegelglas. Der große Rundspiegel ist in jede Lage 
verstell- bzw. drehbar, in W eißm etall und m it Glas
platten versehen.

Haus  S c h u l z

Konstruktionszeichnung zum  Doppelbett 

Elternschlafzim m er.
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H a u s  S  c 1> u 1 z

K o nstruk tionszeichnung  zum  Spiegel 
im  E lte rn sch la fz im m er (W eißm etall 
u n d  verstellbar).

Das E lte rn sch la fz im m er kann von 
S chrank-M öbeln  dadurch  freigehalten  
w erden , d a ß  im  V o rrau m  ein g ro ß e r, 
vom Hoden bis zu r Decke d u rch 
g ehender Schrank e ingebaut ist. E r 
besteh t aus zwei Teilen , deren  oberer, 
du rch  eine W eißm eta llc ite r e rre ich 
bar, f ü r  d ie W intergarderobe, deren  
u n te re r  f ü r  d ie Som m ergarderobe  be
stim m t ist.

U nten

S c h 1a f z i m  m e r  d e r  E l t  e r  n 
(neben  d e r Diele)
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H a u s  S c h u l z
Blick aus dem  Eltcrnschlafzim m er auf die Terrasse m it Schwim m becken und in den Park.

Vorne links der Toilettespiegel.
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11 :> n s S c h u l z ,  k  ü c li e

Schrankwand und eingebautes Spülbecken m it Vorrichtung zum Gesrhirrschnelllrocknen

T ü r - D e t a i l s  

Mannstaedt-Eisenznrgen und glatte Sperrholzdielen
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K ü  c h e  u n d  A n r  i c h t e

D ie Küche hat einen großen einge
bauten Schrank (Schleiflack weiß) 
m it anschließend eingebauter Spüle 
und Tellertrockenanlage, Wasser
anschluß warm  und kalt. Zwischen 
Küche und Anrichte ist ein großer 
Glasschrank für Geschirr von bei
den Seiten erreichbar eingebaut. (Im 
B ild rechts unten, geschnitten.) Sen- 
kingherd m it W eißmetallbeschlägen 
und Em aillack. Eingebauter Eis
schrank (F rigidaire). Klingelzentrale 
für alle Räum e des Hauses. Die 
K üchenfenster, übereck, sind so ge
legen, daß sow ohl der Haupt- wie 
der N ebeneingang gleichzeitig über
wacht werden können. Der Wand- 
und Bodenbelag in elfenbeinfarbigen 
F ließen. Neben dem  Herd befindet 
sich ein M üllabwurf.

I f a n s  S c h u l z



I

I l a u s  S c h u l z .  S p c i s c z i m  111 e r  111 i t D u r c h b l i c k  i n s  II e r  r  e n  z i m  m  e r

Z um  Bilde u n ten : D ie W ände im  K in d erz im m er sind  w eiß , d e r B oden in d u n k e l
g rü n em  L in o leu m , d ie  M obei und e ingebauten  Schränke in gelh liehgrünem  S ch le if
lack, d ie S itze d e r S tü h le  in S trohgeflech t gehalten . D er Behang an  de r B e tten 
rückw and  ist in W olle gewebt. Das große  F en ste r ha t Ostlage. (F rag lich  ist, ob 
sich d ie  D oppelbettste llung  fü r  K in d e r em pfieh lt. Die S c h riftltg .)



H a u s  S c h u l z .  D a s  B a d e z i m m e r  ( i n  O s t l a g e )

Der Boden und die W ände, letztere bis zur Decke, sind m it großen Platten aus gelb
lichem  Sienam arm or verkleidet. Das Bad ist vertieft eingebaut (a u f dem Bilde n icht 
sichtbar und m it Handbrause. Duschring, T elephon und Radio versehen. Das Wasch
becken ist ganz in Marmor ausgelegl und m it W eißm etallfüßen  und -beschlagen ver
sehen, Der Spiegel und die Beleuchtungskörper sind ebenfalls in W eißm etall e inge
faßt. Bidet und WC. sind m it Marmor verkleidet.
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D i e  K i r c h e  i m  S i c d l u n g s p l a n

Dom inierende Stellung der Kirche abseits vom Iiauptverkehr an einem  Platz in 
Verbindung m it größerer Parkanlage.
Versuch einer funktionellen Gestaltung m it Ausschaltung aller form aler Tradition, 
völlige Anpassung an den modernen Geist einer Siedlung für Zechen- und Hütten
arbeiter.
Kirche in Stahlskelett-Bauweise und Klinkerhohlsteinen verkleidet. Innen verputzt. 
Fußboden und Altartreppen in grauem Marmor. Altäre, Tabernakel und Gitter in  
m attem  W eißm etall, Fenster in Eisenkonstruktion m it W eißm etall verkleidet, Fen
stergläser farbig: rosa, grau, helles Braun und Gelb. Kirchenstühle schwarz poliertes 
IIolz. Kreuz in m attem  Gold, Kirchenraum weiß.
Anordnung der Seitenkapellen so, daß eine Ablenkung der Aufm erksam keit vom  
Hauptaltar nicht m öglich ist. Jeder Seitenaltar ist direkt beleuchtet.
Anordnung eines einzigen großen Fensters zur Erzielung einer harmonischen Be
leuchtung des Raumes.
Die Fahnen werden, statt hinter dem  Altar verborgen, an der rechten Längswand 
der Kirche aufgestellt und so zu einem  wesentlichen dekorativen Elem ent verwendet.

19



K a t h o l i s c h e  K i r c li e h e i  O b e r  h a u s e n  i m  
R u h r g e b i e t

Oben Luftbild  —  Unten Ansichten.

Entgegen der häufig zu beobachtenden Tatsache, daß 
die Kirche innerhalb einer S iedlung als Fremdkörper 
ohne inneren architektonischen Zusam m enhang hin
ausgeschoben wird, legt der Verfasser besonderen W ert 
auf eine strenge und lebendige architektonische Rin
dung der Kirche an die S iedlung und glaubt dadurch 
dem wahren Charakter eines Gotteshauses m ehr zu die
nen, als durch bombastische Überladung des Inneren  
und Äußeren oder durch \  erstccke oder o ffen e  An
klänge an die Stilarten der Vergangenheit. Der Verfas
ser ist der Ansicht, daß die m oderne Architektur und 
der m oderne Katholik genug Kraft in sich selbst haben, 
ein Haus zu bauen, das würdig für eine Stätte Gottes 
ist. Dem  Verfass«; liegt cs absolut ferne, dem  Sinn des 
K atholizism us frem de Elem ente in sein Projekt hinein
zutragen. Es kam ihm  darauf an, eine würdige Stätte 
Gottes zu schaffen , würdig allerdings auch a u f sich 
selbst bezogen, als Menschen des zwanzigsten Jahr
hunderts. Er bittet, zu bedenken, daß die Kirche für 
Zechen- und Hüttenarbeiter gebaut ist, denen die ganze 
gotische oder barocke E m pfindungsw elt frem d ist, 
denen E infachheit, Sauberkeit. K larheit und H ellig
keit, ein m athem atisches K onstruktionsprinzip mehr 
sagt, als alle noch so geistreichen Architektursym bolis
m en, denen die Nähe eines gepflegten Parkes vor den 
Fenstern m ehr Anregung gibt, als alle m ystischen D un
kelheiten. Der Verfasser glaubt, daß solche unm ittel
baren G efühle die besten sind.

Unten Seiten- und Vorderansicht
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E n t w u r f  7 u  e i n e r  k a t h o l i s c h e n  k  i r  e h e i n  0  b c r h a u s e n

Der Innenraum
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EIN TANZ-CAFE IN K1TZBÜHE.L '(TIROL)

Es galt, ein m odernes Tanz-Cafe in ein bestehendes Gebäude i Hotel) einzubauen. Das Untergeschoß enthält die 
Gardcroheräume m it Vufgang zum  Vorplatz des Tanz-Cafes. Der Wi nd  fang in Spiegelglas m it W eißm etall fas- 
sung. Der Tanzraum hat seitliche und erhöhte Sitzgelegenheiten. Eine Haum vergrößerung läßt sich bei liedarf 

W intersport in k itzb iiheli durch Zusammen klappen einer großen Teilungswand (in  vierteiligem  W eißm etall
rahmen und M allglasi erreichen. Als \  erbindungsgang von der oberen H otelhalle zu den H otelzim m ern dient 
die obere Galerie m it großen M ilchglasfenstern. .Möbel in ’Nußbaum, m attpoliert. Beleuchtungskörper in W eiß
m etall und Pergam enthaul. Deckenbeleuchtung in W eißm etall und Mattglas. Boden Tafelparkett. W ände hell; 
an das Tanz-Cafe schließen die W irtschaftsräum e K affeeküche. O ffice  usw. an.

Tanz-Cafe in Kitzbühel 
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T a ii z - C a 1 e i n K i t  i. li ii li c 1

Blick gegen «He Galerie.  Die ru n d e  Metallöi’fn u n g  rcehts ist \ \  armlufUietzung
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T a n z - C a f e  i n K i I z b ü h e 1 (T i r  o 1) 

Oben Grundriß

Unten Blick vom Windfang in den Tanzraum

1

M I - f
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S t ä d t i s c h e  L i c h t w c r k c  
I n n s b r u c k

Blick von der Treppe auf den 
Ostflügel mit Ileizungskamin

DIE STÄDTISCHEN LICHTWERKE IN INNSBRUCK

Der neue Hochbau der städtischen Lichtwerke in Innsbruck geht zurück 
auf einen in Deutschland und Deutschösterreich ausgeschriebenen W ett
bewerb und auf einen weiteren engeren Wettbewerb Holzmeister-Welzen
bacher, in dem letzterer Sieger blieb. Leider war dem Architekten le
diglich die äußere und innere Gestaltung übertragen, während der Grundriß 
weitgehend nach Plänen des städtischen IToclibauamtes durch den Stadtrat fesl- 
gclegt wurde. Hierdurch ist eine innere Einheitlichkeit ohne Zweifel stark be
hindert worden.

Der Rohbau ist Ziegelmauerwerk m it Eisenbetondecken und Balken, Dachstuhl 
Holz; Dachdeckung, Fenster- und Gesimsabdeckungen in Kupfer. Gebäudeein
fassungsstufe und -sockel in Kunststein, rauh behauen. Ladenfenster und Türen 
in Eisen, weiß gestrichen. Stiegenhausfenster in Eisen mit beiderseitigem weißen 
Anstrich. Fenstervorbauten in der Fassade aus grauem Vorsatzbeton, fassaden- 
putz aus grauem Terranova, etwas aufgerauht. Gänge und Treppen mit leich
tem Spritzwurfputz.
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S l ä d 1. D i c h t 
w e r k e  1 n n s b r u c k

Großes Treppenhaus
Klem.Treppcnhaus m. Ileiz.-Kamin



S t ü tl l. L i c h l w c r k c  1 n n s b r u c k

Blick in das liaupUreppenhaiu

Slufen und Brüstungsplattc in l ritcrsbcrger 
Marmor. Aufzug, Portierloge in Weißmetall 
verkleidet.

S t ä d t .  1. i c h l - 
vv e r  k e 
I n n s  b r u c k

Turm mit l lir

■
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DAS HALLENBAD ERKENSCHWICK IM RUHR GE Bi JET
E n l w u r f

Oben Lichtbild aus der Vogelschau des Modells — Unten Grundriß
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E n t w u r f  z u m H a l l e n b a d  
E r k e n s c h wi c k  i. Ru h r g e b .

Bau in schwarzen Klinkcrslei- 
nen, großgcfugl. (Hallenbad, 
W annen- und Brausebad.) Die 
große Hauptscliwiininhallc bat 
gegen Süden eine große v e r - 
s e n k b a r e  Glaswand, so daß 
das Bad im Sommer ein Frei
luftbad ist. Gedeckte und offene 
Liegeterrassen an Rasengelände. 
Becken fü r Schwimmer 4 m. 
für Nichtschwimmer 1,2 m tief. 
Vorhalle in Eisenkonstruklion 
und Glas, m it Kasse und Wäsche
abgabe, Aufgang zu den Kabinen 

dem Rcinigungsbad.und dem Rcinigungsbad. Alle 
Zu- und Abgänge zur Schwimm
halle sind zugfrei. W armwas
ser \on den Kohlezechen. Über 
dem Eingang die W ohnung des 
Bademeisters.

E n t w u r f zum  H a l l e n 
bad E rk e n sc h w ic k  im  
R u h r g e b i e t
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V o g e l s c h a u b i l d  zum Büro-Hochhaus der 

Wagncrschon Universitals-Buchdruckerci in Innsbruck

Entw urf zum Hochhaus 
der Wngnrrschen Univer- 
silüts - Buchdruckerei in 
Innsbruck. Blick von oben
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E n t w u r f  /. u m H o c h h a u s  d e r  
W a g n e r s c h e n  U n i v e r s i t ä t s -  
B u c h d r u c k  e r e i i n  I n n s b r u c k

Blick von oben

V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  
m it 10 Stockwerken in guter Lage 
zum Betriebsgebäude. Im  E r d g e 
s c h o ß  liegen E infahrt und Zugang 
zu den Geschäftslokalen (Druck- und 
Anzeigcn-Annähmc, Zeitungs-Verkauf 
u. a.), L ift zu den Obergeschossen, 
Portierloge.
In den O b e rg e sc h o sse n  Graphik, 
Verwaltung, Buchhaltung, Redakteure, 
Chef- und Sitzungszimmer. 
K o n s t r u k t i o n :  Stahlgerüst mit 
wärmeisolierendem Leichtmauerwerk 
ausgefacht. Fenster Eisen und Spie
gelglas. Putz in Terranova. Licht
reklame.

II o c h li a u s d e r W a g n e r  s c li e n  U n i v c r s i t ä I s - B u c h <1 r u c k e r  c i i n  I n n s b r u c k 

G rundriß — Unten Blick vom Hof auf das Hochhaus.
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H a u s  15 11 c li r u i t h 11 c r  i n  Z e l l  a m S c e

Oben links Obergeschoß 

Milte Erdgeschoß

Unten rechts Vogclschaubild

Das Haus steht am steilen Hang oberhalb der Stadl 
Zell. Der Bau ist so angeordnet, daß die Stadt und das 
Landschaftsbild vom großen W ohnraum aus voll zu 
übersehen ist. Baumaterial: Ziegelbau, wcilausragcnder 
Bundbalkon in Eisenbeton (3,i>0 m Ausladung). Dach 
in Kupferblech abgedeckt.
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Ha u s  bei Li nz  a. d. D. 
Unten
T e r r a s s e n -  
g e s e li o ß

Lage nach Osten-Süden-Westen m it großer Freiterrasse, die durch das Haus gegen die Wetterecke (Nordwesten) 
geschützt ist. Im Untergeschoß liegen die Wirtscl 1 aitsräum e und der Aufgang zum Terrassengeschoß. In  diesem: 
Vorhalle; Fremdenzimmer m it Bad, Arbeitszimmer, große Diele m it Speisezimmer. Oberes TerrassengescKöß: 
Elternschlafzimmer, Kinderzimmer, K inderfräuleinzim m er, Bad.
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H a u s h o ¡ L i n /. a. il. 1) o n'a n

Links Untergeschoß. Ltechls oberes Terrassengeschoß

Entw urf zu einem K r a f t f a h r z e u g - Z e n t r a l  v e r t e i l u n g s g e b ä u d e  für 

Rheinland-W estfalen. Arcli. Lois Welzenbacher-Innsbruck.
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E i n w o h n r a u m (1 e r w c r k l ä l i g c n  I' r a ti 
Ausstellung Linz , .Wohnung und Siedlung 1929“

EIN W O 1:1 NRAUM  
D E R  W E R K TÄ T IG E N  FRAU

Gesamtanordnung: Vier Wohnungen an einem Treppen
absatz. Gemeinsames AA . C.
Größtmögliche Ausnutzung der W ohnfläche, daher kein 
Flur. Die Waschnische m it Brause ist durch Vorhang vom 
übrigen W ohnraum  getrennt. Kochnische durch Schiehe
türe vom eigentlichen W ohnraum abtrennbar, elektrische 
AA'ärmevorrichtung direkte Ventilationsmöglichkeit ins 
Freie durch kleines, seitliches Fenster. W ohn- und Schlaf
raum haben einen kleinen gedeckten A ustritt ins Freie. 
Verwandlungsfähiges Bettsofa, heim Fensterplatz die Näh
maschine. Beim Wohnungseingang ein Garderobebrett, 
darunter Kästchen und Truhe fü r  verschiedene Ilaus- 
gebrauchsgegenslände, verbunden m it Bücherregal. Ein 
großer zweiteiliger Schrank fü r Kleider und AVasche. Zen
tralheizung.
Wände und Decken weiß getüncht. Boden: AVohnraum 
und Kochnische graues Linoleum. AVaschnische und Aus
tritt Solnhofencr Platten, Alöbel in Schleiflack, Stoffe 
zum Teil einfarbig hell und geblümt, Lampe in Perga
ment, Strohmatte.
Bebaute Fläche hei 30 AI. pro chm =  2250 AI. umbau
ter Raum. Miethöhe: Bei 2o/0 Atnorl., 4%  A’erzinsung, 
lOo/o A'erwaltüng und Instandhaltung 18 AI.
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Kleiner Wohnraurn m it Terrasse 
in den See hinaus gebaut — 
Kochnische m it Schlafgelegenheit 
(Betten übereinander), llolzgerüst, 
Heraklithvcrkleidung, außen m it 
Holz verschalt, Dach m it Pappe 
gedeckt; Farbe: rot und grau.

u  I I Il lUtl

11' ■ i i t vj t  r r a h i i c a r

u r f  1' ü r e i n W o c li e n e n d - B a d e - u n d - W o  h n h a u s
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E n t  w u r  f  f  ü r  e i n  \ \  o c h e 11 e n ii 
B a d c h a u s

Der Innenraum  (zu Seite 38)

z u  e i n e m

Oer Windschutz wird durch \  0 1 - 
ziehen der Seilenwand im Nordwesten 
l>is vor die Veranda erreicht.
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\\  o h n u n g v o n  S y n d i k u s d i r e k t o r  A r 1) c n z - K ö 1 n

S p e i s e z i m m e r :  helle, glalte Tapetenwände, Boden P arkett m it Baslmaltenbelag, Möbel in Nuß, mattpolicrt, 
Kredenz, Abstelltisch, Stühle, Sitz und Lehne in Slrohgcflocht, Lampe in Pergament haut genäht. Vorhänge 
gelblich. Schemel fü r Zimmerlinde in Schleiflack.

S c h l a f z i m m e r :  
Wände und Boden wie 
vor. Möbel: Kirsch glatt 
fourniert, m att poliert. 
An Türen und Schubfä
chern gedrehte Bein
griffe, Belt m it hellem 
S toff überdeckt, Vor
hang hell.

40



'L .

i

l l a u s  B c r  g r a t A r b e n z  - B e r l i n  

Architekt Lois Welzenbacher - Innsbruck

G roßer Park am Klinkowsee, zuerst flach, dann steil ansteigend. Das llaus liegt auf 
der Ilöhc mit Rundblick nach. Süden, Osten, Westen auf die herrliche Umgebung 
der vielen Seen und Wähler. Haus in Bruchstein gemauert, mit Schindeln gedeckt.

ZUM NÜRNBERGER STADTM ALLENWETI'B EWERB

Die außero rden tlich  starke Beteiligung an dem  
N ürnberger W ettbew erb (3 7 6  Arbeiten) ist wohl 
vor allem  a u f  die Benennung von P o e l  z i g  und 
T e s s e n o w  als P re isrich ter zurückzuführen, die 
dem  N ürnberger S tad tbau ra t B r u g m a n n  zu dan
ken ist. Leider m ü ß te  das P reisgerich t ohne Poelzig 
tagen, der als E rbauer verw andter G roßbauten  be
sonders w ichtig  gewesen wäre. Zudem  bew irkte 
o ffen b ar innere U neinigkeit, daß  trotz Tessenows 
\  Orsitz eine in der städtebaulichen S itu ierung und 
auch in d e r M onum entalität des A ufbaus sich 
im H erköm m lichen bewegende Arbeit wie die von 
F ritz  M a y e r  und F ried rich  YV c i g  e 1 - N ürnberg 
den ersten P re is  davontrug, der schöpferische Ge
danke w eit h in te r der G leichm äßigkeit der D urch 
arbeitung  gew ertet wurde.*.

D as unbefriedigende E rgebnis ist m it au f  die 
A rt der A ufgabcstellung zurückzuführen . Uns scheint 
fraglich, ob m an eine so wenig prinzipielle A uf
gabe, au f einem  verschnittenen Hintergebäude, unter

völlig einm aligen städtebaulichen Bedingungen eine 
S tadthalle zu erstellen, als Reicnswettbewerb aus
schreiben sollte. Und wenn schon, so m u ß te  man 
sich darau f beschränken, m it g rö ß te r Z urückhaltung  
in allen E in ie lvorschriften , die s t ä d l e b a u 1 i c h e 
S e i t e  d er A ufgabe lösen zu lassen. Die N ichtbeach
tung dieses G rundsatzes hat dazu g efü h rt, d aß  die 
beiden Arbeiten, die den einzigen städtebaulich  über
zeugenden G edanken darboten , den der W ettbew erb 
überhaupt gebracht hat, das P ro je k t von G u t -  
s c h  o w - H am burg  und das noch überzeugender 
gestaltete von P rof. F  r  e e s e -  D resden, wegen N icht
einhaltung der B edingungen (N iederreißung  eines 
weiteren H auses zu den im Ausschreiben preisge
gebenen) einfach übergangen w urden. Auch die 
\  erkoppelung eines großen  und eines kleinen Saa
les m it der M öglichkeit gesonderter wie gem einsa
m er Benutzung ist als W ettbew erbsthem a zu speziell 
und vom S tandpunk t einer architektonisch wie selbst 
betriebstechnisch rein lichen Lösung angre ifbar.
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l’rol'. F r  e e s e - Dresden. Mitarbeiter Karl Vogel.
Das P rojekt schafft durch Niederlegung der Häuser Läufer lorgraben 20 und 22 eine großartige Erweiterung des 
Grünzugs der Ringarilagcn. Der Baumbestand des Cramer-Klellschen und Tucherschen Parks wird fast völlig er
halten durch die Kreisfassung, die trotz Zurück Verlegung der Stadlhalle bequemste Yerkehrsfjjhrung gestaltet. Die 
freie Lage und dam it W ertsleigerung der neu gewonnenen Baufluchten an der Südseite des Stadfhallenplalzes 
«legt den \  erlust durch ¡Niederlegung der zwei Laufertorgrabenhüuser reichlich auf. D r. B i e r .

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i  t u n g  z u  S e i l e  4 1 . Ein \ orw urf ist unserer Ansicht nach weniger 
der an sich ausgezeichneten Arbeit der ersten Preisträger als der ausschreibenden Stelle zu machen, die Detail
arbeit und nicht Grundsätzliches dem Wettbewerb unterstellte.

(Sladthalle aus dem Projekt Freese. Die östliche Straßenum leitung ist von derScbriftleilungeingezeichnet.) Das W ettbe
werbsergebnis zeigt die Notwendigkeit, jeweils v o r der eigentlichen Bauaufgabe die slädlcbaulich-verkehrstechnischcn 
Fragen nochmals im Hinblick auf die neue Bauaufgabe zu klären oder wenigstens zur Diskussion zu stellen. 
Die projektierte Elisabelhstraße verbindet zwei bereits je tzt unklare bzw. schwierige Verkehrsknotenpunkte, deren 
Ausbau zu einfachen Kreuzungen — in diesen Fällen wohl das Gegebene — durch die neue Elisabethstraße so
wohl beim Planetarium (Cramer-Klett- Hathcnauslraße) wie bei der Kreuzung Bahnhof-M aricnstraße em p
findlich gestört würde. Die im Plan eingezcichnele Umgehungsstraße würde vorgenannte Yerkehrspnnkle scho
nen, ein altes Stadtviertel im Osten sanieren helfen und durch ein leistungsfähiges kurzes Slraßenstück auf 
die Stephan- bzw. Regensburger Straße treffen, ohne die enge Scheurl-Glockenhof- und Kirchenstraße zu belasten. 
Die städtebaulich einzig richtige Rücklegung der Sladthalle hinter eine zusammenhängende Grünanlage am Ring 
würde dann von der Elisabethslraße nicht gestört. D ie  S C b r i f  11 e i t u n g.
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Arch. Mayer u.
Reg.-Bmslr.
Weigel
Vogelschaubild

1. P r c i s

Zum  städtebaulichen P ro b le m : D er vom N ürn
berger S tad tra l bestim m te Bauplatz, gegen dessen 
W ahl sich seinerzeit die N ürnberger A rchitekten
schaft wie selbst der S tad tbaurat B rugm ann ausge
sprochen batte , ist ein großes P arkgrundstück , das 
nahe dem  G rünzug der R ingstraße liegt, aber von 
ih r  du reb  R andbauten  abgesperrt w ird, wie es auch 
nach Süden gegen den K eßlerplalz durch  neue 
W ohnblöcke m it zerrissenen H in terfron ten  abge
schieden ist. Zudem  soll es von einer neu anzu
legenden H auptverkehrsstraße durchschnitten  w er
den, die am  Nordwesteck des Stadt hallengrund- 
slücks von der R ingstraße abzweigt und über W est
seite K eßlerplatz nach Süden zu einer neu zu er
richtenden Pegnitzbrücke füh ren  soll. Es w äre zu 
w ünschen, daß  diese H auptverkehrsstraße östlicher 
über den heute schon bestehenden „W öhrdcr Tal
übergang“ durch  das dringend  einer Sanierung be
d ü rftig e  W ührd  verlegt wird, dam it n icht die ein
zige G ro ßgrün fläche , die noch an den S tadtkern 
h e ra n fü h rt, die „W ö h rd er W iesen“ , endgültig  ab
geriegelt werden*. G erade diese F rage hätte ein die 
städtebauliche S itu ierung  der Stadtballe belre ffen-

* Diese Anregung ist im Stadlplan eingezeichnet und 
näher nach der verkehrstechnischen Seile hin erläutert.

II a r h e r s

der W ettbewerb zur Diskussion stellen müssen. 
Setzt m an entsprechend den Bedingungen die 
neue V erkehrsstraße (Elisabethslraße) voraus, so 
bleibt ein etwa trapezförm iges, kurvig beschnittenes 
Parkgrundstück  fü r  die P lanung  der S tadthallc, das 
m it einer Spitze gegen die m äß ig  breite S traß en 
ö ffn u n g  am  R ingstraßenzug  blickt. W ie haben die 
W ettbew erbsteilnehm er darin  ihren Bau s itu ie rt?  
Es stehen gegen m oderne Lösungen, die die heute 
schon durch  den A utoverkehr notw endige zügige 
S lra ß cn fü h ru n g  bejahen und bew ußt eine „o ffen e“ 
A nordnung der Bauten in stra ffen , locker in den 
Raum  gestellten Zeilen anstreben, Lösungen, die ro 
m antisch rückschauend städtebauliche S chönheit nu r 
in der A rt sta rre r Rechteckplätze denken können. Ih re 
m it m öglichst d ich t geschlossenen W änden um m antel
ten Platzgebilde bleiben ohne Beziehung zu dem sch ar
fen Zug der S traßen , die m it ihren Randsteinlinicn 
diagonal den P latzraum  durchsclm eiden und seine 
scheinbare, in den Perspektiven h äu fig  durch  ein
heitliches P flaste r vorgetäuschte R uhe aufheben 
m üssen. T orartige  S traßenschleusen m ittels vorge
zogener Baublöcke, rechtw inklige Versetzungen der 
B aukörper gehören zu den unentbehrlichen R e
quisiten dieser E ntw ürfe . D er M a y  c r  - W  e i  g e 1- 
sehe E n tw u rf  (erster P reis) ist dieser rom antischen 
G ruppe zuzuzählen, ebenso wie der noch patheti-
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1. P r e i s .  Arch. Mayer und 
Iteg.-Bmslr. Weigel. 
Lageplan.

schere E n tw u rf  von S I a h  1-1 r  a c h -  Berlin (3. 
P reis) und das großzügige, aber du rch  geschm äck- 
lerisches Detail gebrochene P ro jek t von P ro fesso r 
\ \  a c li - D üsse ldo rf (4. P reis). D er M a y  e r - W e i 
g e l  sehe E n tw u rf  zeichnet sich un te r diesen E n t
w ürfen  durch  stä rkeres Nachgeben in der E rfü l
lung  der V crkchrsbcdürfn issc au s : der die F ron t 
und die eine Langseite um greifende W inkelbaken
platz liegt verkehrstechnisch günstiger als die g ro ß 

artigeren , aber noch  unzw eckm äßigeren P lätze von 
W  a c h und S t  a h  1 - U r  a c h.

Uns scheint dieses K om ponieren m it geschlossenen 
R cchteckplätzen grundsätz lich  verfeh lt. Selbst wenn 
m an die N ordsüdstellung  der S tad thalle  beibehält, ist 
eine überzeugendere Lösung m öglich  :näm lich  den zwi
schen S tadthallcngclünde und Hing gelegenen Block 
bis zu der gekrüm m ten , dem  Zug der E lisabeth
straß e  folgenden östlichen Baulinie auszubauen, an

Anmerkung der Schrifllei- 
lung: So sehr dem Bau
organismus Anerkennung zu 
zollen ist, die städtebauliche 
Anordnung schafft räumlich 
etwas unentschiedene Platz
räume und der Architeklur- 
platz wird vorn Verkehr 
diagonal überquert. Der ge
waltigen Betonung der S tirn
wand antwortet nichts auf 
der Gegenseite.

Arch. Mayer u.
Reg.-Bmstr.
Weigel

1. P re  i s

&0 arvUrä? A.

44



Stelle eines doch durch die S traß e  in zwei getrennte 
D reieckplätze zerlegten R echtcckpläizes n u r  e i n e n  
D reiecksplatz an die Längsseite der S tad thalle  zu 
legen. Der gewaltsam e, aber selbständige E n tw urf 
von Ossij) K l a  r  w o i n - H am burg  (engste W ahl) 
und der großgedachte E n tw u rf von H ans H o l z 
h a u e r  (m it F . I m h ä u s e r )  - Berlin, der ganz zu
letzt noch aus der engeren W ahl ausgeschieden 
w urde, obwohl er zur obersten Q ualitätsstufe gehört, 
haben diese L ösung gewählt. Sie erfo rdert eine 
nördliche P latzw and, die K l a r  w e i n  in  der 
R ückfront des schönen klassizistischen, nach N orden 
m it einem E hrenho f geöffneten  B auw erks C ram cr- 
K lell-S traße 4 findet, das die beste A rch itek tur ist, 
die N ürnberg  aus dieser Epoche besitzt und daher 
nicht leichtfertig  geopfert, vielm ehr n u r einer w irk 
lich großzügigen städtebaulichen P lanung  weichen 
sollte. Es sei ausdrücklich bem erkt, daß  auch die 
E n tw ürfe von B o n  a t z  wie von E l s ä s s e r  dieses 
Gebäude schonen.' Auch H o l z h a u e r  hat sich 
von diesem Bauwerk inspirieren lassen, es um ge
d reh t als A usstellungshalle fre i neben seine S lad t- 
halle gesetzt, die ih re M ächtigkeit n ich t überstei
gerten M aßen, sondern der E inheitlichkeit des G an
zen verdankt, der g ro ß  gedachten grundsätzlichen 
und konstruktiven O rganisation, die sich als K lar
heit der F orm  auswirkt.

D er M angel aller b isher angezogenen Lösungen ist, 
daß  sie vom B ingstraßenzug h er n ich t e rfaß t wer
den können, sich also städtebaulich isolieren. An
schluß an den B ing ist bei den gegebenen B edingun
gen n u r  zu gewinnen, wenn m an den Bau d ia g o n a l  
zu den H aupthim inelsrichtungen orien tiert, die F ron t 
gegen Nordwesten auf die S traßenm ündung  zum 
Bing hin ausrichtet. D iese Lösung, die den V erkehr 
in seinen natürlichen Linien fluten lä ß t, die S tad t
hallo wie au f eine Insel, dazu a u f den höchsten 
P unk t des Geländes, stellt, sichert zusam m en m it 
dem  zw angsläufig entstehenden Vorplatz dem  Bau 
ohne allen Aufwand die W ü rd e , die ihm  zukom m en 
m uß. Die in  ih re r  R einheit T e s s c n o w  verwandle 
Arbeit des zweiten P re isträgers B ö k e l s  und B i s -  
k a b o r  n - D üsseldorf, schon durch  ih re  g rößere  
E inheitlichkeit dem  ersten P reis überlegen, wie der 
großzügige G lashausbau von l i o n i v e r - S t u t t g a r t ,  
eine der wenigen als Idee ansprechenden Arbeiten 
aus der reichlich w irren  engeren W ahl zeigen diese 
Lösung. Am überzeugendsten ist sie von II i n  s c h 
und D e i m l i n g -  Ila 'm burg, den T rägern  eines 
der beiden vierten Preise, bew ältigt w orden, de
ren P ro je k t — ein trapezfö rm iger Saalbau m it 
rundem  S ch luß  und b reiter S tirnw and, in den m it 
dem S traßenzug  schwingenden T rak t der Neben
bauten verspannt — w ir wegen ih re r städtebaulichen 
und architektonischen Konsequenz von allen m it 
P reisen  ausgezeichneten P ro jek ten  f ü r  das bauw ür
digste halten.

l l i n s c h  und D e i m l i n g  haben entgegen vielen an-

Miltcn: Lageplan, sonst wie oben.

Unten Entw urf von Arch. Reg.-Bmstr. Reissinger-Düs- 
seldorf. Anmerkung der Schriftleitung: Architektur
plätze m it diagonaler Verkehrsader sind falsch. Der 1'est- 
saalbau stößt bei den vorstehenden Entwürfen sehr un
befriedigend in den Straßenraum  vor.
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deren Lösungen die Ö ffn u n g  des ih rem  Bau vorgela
gerten  P latzes gegen den R ing so w eit verbreitert, 
als es die W ettbew crbsbestim m ungen ü b erh au p t zu
ließen, die ein N iederreißen des neuen und w ertvol
len Hauses L auferto rg raben  22, n ich t aber des 
älteren und geringw ertigeren  H auses L au fe rto rg ra 
ben 20 gestatteten. W e r wie F  r  e e s e und G u l - 
s c h o w  die naheliegende K onsequenz zog, auch das 
H aus 20  zu opfern , w odurch die S traß en m ü n d u n g  
m it der g roßen  Baulücke zwischen H aus 20  und 
Postscheckam t verbunden und  som it eine g ro ß 
artige P la tzö ffnung  nach W esten geschaffen  w urde, 
ein n ich t schleusenartiger, sondern b reiter A nschluß 
des S tadthallengeländes an den G rünzug  des Rings, 
w urde beim  ersten R undgang  des P re isgerich ts  aus
geschieden. N ur durch  solche Ö ffn u n g  des Geländes 
gegen den R ing w ird aber der S tad tha lle  die fü r 
einen g roßstäd tischen  Bau erste r O rdnung  unbe
d ing t notw endige städtebauliche und arch itek ton ische 
E ntfaltungsm öglichkeit gegen den w ichtigsten S tra 
ßenzug der S tad t gegeben. Zudem  aber sichert 
F  r  e e s c s w ie G u t s c h o w s  E n tw u rf  auch  die E r
haltung  fast des gesam ten B aum bestandes des alten 
schönen P arks, da beide die S tad thalle  ganz nach 
Osten zurückrücken , ein Gedanke, den u n te r den 
P re isträgern  n u r  d er du rch  einen dritten  P reis aus
gezeichnete E n tw u rf  von W ie d o ra n d e rs -M ü n c h e n , 
und n ic h t ganz so konsequent der rein lich  du rch - 
gcstallete E n tw u rf  der B rüder B a n  g e r  t - F r a n k f u r t  
au fg e g riffen  hatte , denen aber beiden die Verbin
dung  m it dem  G rünzug  des R ings feh lt. E rs t du rch  
diese von Gulschow  und F reese vorgeschlagenc \  cr- 
b indung  w ird d e r C ram er-K lettsche und T uchcrsche 
P ark , dessen P reisgabe fü r  den Bau der S tad t
halle schon vielfach an geg riffen  w urde, städ tebau
lich erschlossen, seine E rha ltung  m öglich, ohne d aß  
a u f  den Bau d er S tad thalle  an dieser Stelle ver
zichtet w erden m üß te . F reese h a t im Gegensatz 
zu d er fre ieren  A rbeit von Gulschow  tro tz  dieser 
Zurücksetzung d er S tad thalle  h in te r den P ark  einen 
streng  architektonischen G edanken zu entw ickeln 
verm ocht: er f a ß t  den P ark  seihst in einem  arch i
tektonisch strengen R und zusam m en, das ihm  Ge
schlossenheit und  G röße g ib t und zugleich einen 
klaren  K reisverkehr vor der S tad thalle  erm öglicht, 
die als stiller strenger Bau h in te r dem  P ark  erscheint.

Zum  Schluß noch eine A nm erkung  über die 
W irtschaftlichkeit der von uns herangezogenen P ro 
jekte. Die rom antischen R echteckplätzc sind die 
teuersten, weil h ie r notw endig eine A ufbauschung 
der Baum asse erfolgen m u ß , um  P latzfassaden  zu 
gew innen. Aus der V ergleichung der K ubikm eter 
um bauten  R aum es ergib t sieb, w ie bedeutende w irt
schaftliche E insparungen  durch  die rich tige  S tellung 
der A ufgabe sich von vornherein ergeben können —  
E insparungen , die bei fa lscher städ tebaulicher An
lage niem als m eh r cingeholt w erden können.

J u s t u s  B i e r .

4. P r e i s .  Prof. Karl Wach m it Pli. Slang-Düsseldorf. 
Oben: Ansicht, Milte Lageplan

2. P r e i s .  Architekten Bökels und Biskaborn, Düssel
dorf. Oben Lageplan. Unten Vogelschau
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E in  3. P r e i s .  Dipl.-Ing. Max Wiederanders-München

Der Bau ist zurückgclegl. Die Elisabethslraßc isl einseitig bebaut. 
Städtebaulich richtige Anordnung

A n k a u f .  Arch. Denis Boniver-Stuttgart. (Modellphoto) 
Der Rechteckplatz ist vermieden.

Ein 4. P r e i s .  Lageplan. Arch. Hinsch und Deimling 
mit (i. Burmester-llamburg. Sehr gute Anordnung.



E in  4. P re is . Arch. Hinscli 
und Deimling-Hamburg, ln  
städtebaulicher Hinsicht ohne 
Zweifel eine der besten Lö
sungen, weil in den Straßen-, 
bzw. P lalzraum  eine gewisse 
Orientierung durch Zurück- 
nehmen der s e n k r e c h t 
zu m  R i n g  orientierten Fcst- 
saalfront gebrachL wird.

(Die Schriftllg.)

Der ausgezeichnete 
Hallengrundriß 
zum 1. Preis. 
-Mayer u. Weigel 
(Seile 42/3)
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